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W >Ostern . <̂ J
Nun stieg der Lenz in holdem Scheine

Empor aus langer Winterwacht,
Und auf der Flur und in dem Haine
Versucht er seine junge Macht.
Da regt geheimnisvolles Leben
Sich unter seinem Zauberstab.
Mit jungem Brün will sich umgeben
Der kleinste Strauch, das ärmste Grab.

Heut träumen wir von Iugendtagen,
Heut schmücket auch die Armut sich,
Verstummt sind uns're düster'n Klagen
Um all' das Weh', das uns beschlich.
Nicht einer fühlt sich mehr verloren;
Der Lenz hat wunderbare Kraft,
Er hat um alles, was geboren,
Tin unzerreißbar' Band geschafft.

Wer ist so kleingesinnt, zu bangen
Um eines kargen Glücks Verbleib?
Erneut sich jetzt nicht was vergangen,
Verjüngt sich nicht der Erde Leib?
Aus jedem frisch entsproßten Laube
Raunt uns ein dauern heilig' Wort:
.Mas unterging in Tod und Staube,
Soll auferstehen fort und fort !"

Das heißt Erlösung aus den Banden,
Die heut die Welt trägt durch die Zeit.
Das ist Verheißung all' den Landen,
Die Gegner sind im Völkerstreit.
Ja , wie in gnädigem Gedenken
lleht Gottes Liebe schmückt den Haag,
So wird sie auch den Völkern schenken
Des Friedens Auferstehungstag.

Amtl. Nachrichten
Milch- und Butterversorgung.

Am Mittwoch, den 11. April d. Is .. wer¬
den im Rathause die Karten für die Vollmilch-
Beisorgungsberechtigten ausgegeben.

Der tägliche Bedarf der Vollmilchoersor-
Mgsberechtigten wird berechnet mit:

») dreioiertel Liter bei Kindern im 1. und
2. Lebensjahre soweit sie nicht gestillt
werden.

b) einhalb Liter bei stillenden Frauen für
jeden Säugling

<0 einhalben Liter bei Kindern im 3. und
4. Lebensjahre,

d) dreiviertel Liter bei Schwangeren Frauen
in den letzten drei Monaten vor der
Entbindung.

e) einviertel Liter bei Kindern im 5. und
6. Lebensjahre.

0 durchschnittlich dreiviertel Liter bei
Kranken.

Abgabe und Ankauf von Vollmilch ist im
«eiteren und gegen Anrechnung auf Fett-
»arte gestattet.

Danach soll es hier statthaft sein, gegen
"gelmäßigr Abgabe der Fettkarten direkt
«°tn Erzeuger 60 gr. Butter wöchentlich oder
2 Liter Vollmilch in dieser Zeit, zu beziehen.
. Tin Anspruch auf diese Lieferung besteht
ledvch nicht, und das Maß der Versorgung
A >bt sich aus dem vorhandenen Quantum an
Wüch und Butter, welches nach der Versorgung

Vollmilch-Berechtigten verbleibt. Die ad-
Mieferten Fettkarten sind monatlich von den
"«r. Lieferanten an mich abzugeben.

Tamderg, den 5. April 1917.
Der Bürgermeister:

. Pipberger.

Samstag , den 7. April 1917 39. Jahrgang

Batterien brachten rin Munitionslager bei
Vendreffe (nördlich der Aisne) zur Entzündung:
Erderschütterung und Knall wurden bis 40
Kilometer hinter der Front wahrgenommen.
Ein wirksam vorbereitetes und kraftvoll durch¬
geführtes Unternehmen nördlich von Reims ist
gut gelungen ; wir brachten dem Feind eine
blutige Schlappe bei und machten über 800
Gefangene.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich von Riga brachen unsere Stoß¬
trupps in die ruffische Stellung ein, sprengten
mehrere Unterstände und kehrten mit Gefan¬
genen und Beute zurück. Bei Ezepiele, südlich
von Brody , holten unsere Sturmtrupps bei
einem Vorstoß 41 Gefangene und ein Maschi-
nengewehr aus den feindlichen Gräben.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Keine wesentlichen Ereignisse.
»'« WW

Dos knmiiiiWss in WlWm
loueiiflotte unfein.

Haag , 4 . April. (W.T.B. Nichtamtlich.)
Die Nederlandsch Telegraas Agentschap erfährt
von unterrichteter Seite, daß da» Kommando¬
schiff der Torpedobootsflottille von Dover,
„ F o r y ", am 23. März fünf Seemeilen nord-
westlich von Kap Grisnez torpediert worden
und gesunken ist.

Die englische Admiralität teilt von der
vergangenen Woche di« Versenkung von 18
Schiffen mit einem Raumgehalt von mehr,
von 13 Schiffen nicht weniger als 600 Ton¬
nen mit. 6 Fischerfahrzeuge seien ebenfalls
versenkt. Sodann gibt die Admiralität zu,
daß ein Minenleger älterer Bauart durch Auf-
laufen auf eine Mine gesunken ist. 24 Mann
von der Besatzung werden vermißt.

Reuter meldet die Versenkung eines wei¬
teren Schiffes von der Klaffe der „Almwick
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Amtlicher Tagesbericht.
A. (Brakes Hauptquartier. 5. April.

«eftlicher Kriegsschauplatz.
heftige Artilleriekampf zwischen Lens

W 2lriaS hielt auch gestern an. Nördlich
m.L ^^ "he Peronne-Eambrai setzten nach
. <)ttnals gescheiterten Vorstößen di« Englän-

x6en̂ ‘ 3U neuem Angriff starke Kräfte
Verl ft**" unsere Truppen wieder erheblich«
w »*]" lufügten und dann auswichen. Süd-
Wih» niö?n 5 *- Ltuentin wirkte die franzö-
M . Artillerie mehrere Stunden gegen von
k,.^ "Uchts geräumt« Stellungen, die anschlie-
itirit m̂ Io$ Don  der feindlichen Infanterie
jtjs, u*b«n. Bei Laffaux wurde ein Vor-
" °w Franzosen zurückgewiesen. Unsere

Willst Du
■n des mutigenD-Booi-Heldc"

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
UN- Gesundheit unserer tapferen

Feldgrauen schützen?
3 e i d?ne Kriegsanleihe!

Willst Du
adrigen Feinde zur Preisgabe ihrer wüstem

Raub - und Vernichtungspläne zwingen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

—-!»!!!!!!>

Heerrrgrmppe der Generalfeldmarfchallr».
Mackensen.

Auf dem rechten Sereth-Ufer bei Carleasca
drangen Erkundungsabteilungen in «inen rus¬
sischen Stützpunkt und kehrten mit 30 Gefan¬
genen und 2 Minenwrrfern in di« eigenen
Linien zurück.

MazedonischeFrant
Auf der Crvena Stena westlich von Mona-

stir wurden den Franzosen einige ihnen aus
den letzten Kämpfen verbliebene Gräben wieder
entriffen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche « bendbericht.
Berlin . 5. April, abends. (MTB. Amtlich.)
Starker Artilleriekampf zwischen Len» und

Arra ».
Im Osten in mehreren Abschnitten lebhafte

ruffisch« Feuertätigkeit.

WUDIWIIIWM - - .- .
Castle". Am 19. März wurden 19 Mitfah¬
rend« in Neuyork gelandet. Im ganzen wnr
den 115 Mann gerettet und 16 getötet, 25
«erden vermißt.

Nach einer Meldung au» Ymuiden wurde
der belgische Dampfer „Fevrier " (300 Tonnen)
der für den Hilfsaurschuß Weizen au » Ame¬
rika bracht«, auf der Fahrt nach Rotterdam
versenkt. In Ymuiden sind 24 Leute von der
Besatzung, zum Teil verwundet, gelandet worden

8n Sein ifli in giieisuftani.
Washington . 2. April . (WTB . Nichtamtlich.)

Da» Reutersch« Bureau berichtet ; Der Senat
hat mit 82 gegen 6 Stimmen di« Resolution,
die den Kriegszustand erklärt , angenommen

totales und Vermischtes.
der

im ver-
»chstzahl

Momberg , 6 April . Die S-
hiesigen Höheren Knabenschule betru
flosfrnen Schuljahre 62 womit di«

seit Bestehen der Schuir erreicht ist. Von diesen
62 Schülern waren 52 aus Camberg, 6 aus
Würges , 3 aus Erbach, 1 aus Schwickershau-
fen. Zwei Schüler verließen im Lauf« des
Schuljahres unsere Anstalt; der eine verzog mit
seiner Familie nach Frankfurt , der andre ging
nach Hadamar und wurde aus Grund seiner
vorzügl. Leistungen bei der Aufnahmeprüfung
sofort in die nächsthöhere Klaffe verseht, ist also
jetzt bereits Obersekundaner,währendseine frit¬
ieren Klassenkameraden erst in die Untersekun¬
da aufrücken. Das erfreuliche Aufblühen der
höheren Knabenschule ist zum Teil eine Folge
des Krieges und zeigt, daß die Camberger Ein¬
wohnerschaft die Zeichen der Zeit recht gut ver¬
steht. Der furchtbare Weltkrieg hat gerade aus
den Reihen der höheren Beamten, die meist Füh¬
rerstellen begleiten, schreckliche Opfer gefordert.
Aber auch der unmittelbare Nachwuchs, unsere
Studentenschaft ist nicht unversehrt geblieben.
85% aller Studenten eilten zu den Fahnen und
gaben der Welt - wie man es nicht anders
erwarten durfte - das herlichste Beispiel edel-
ster Vaterlandsliebe. Es lebt noch in aller Er¬
innerung, daß ein Tagesbefehl berichtete: „Un¬
sere jungen Regimenter, meist kriegsfreiwilli ge
Studenten zogen „Deutschland, Deutschland über
alles" singend in die Schlacht. Wie viele von
diesen werden leider nie mehr zur Heimat wie-
'üi.r^eh. I.'.! ' Nach amtlichen Berichten studier¬
ten an den deutschen Universitäten vor Kriegs¬
ausbruch 53000 reichsangehvrige Studenten; heu¬
te beträgt ihre Zahl nur noch ungefähr 7000.
Wie die Universitäten, so sind auch die Gymna-
ien in ihren Oberklassen fast entvölkert. —
Di« angeführten Zahlen reden eine nicht mißzu-
verstehende Sprache und zeigen, daß es von
größter Wichtigkeit ist, daß möglichst viele
Kinder dem Studium zugeführt werden, damit
allmählich die gewaltigen Lücken, die unserem
Staatskörper durch den Verlust an führen¬
den Männern entstanden sind, ausgefüllt wer-
den, damit nach Beendigung des Krieges die
friedlich« Kulturarbeit wieder beginnen kann.
Mehr noch als vor dem Kriege wird in Zu¬
kunft daraus gesehen werden, „welche Schule"
man besucht hat. - Da an der hiesigen Höhe-
ren Knabenschule vergangene Ostern die Ober¬
tertia hinzugekommen ist, und die Erweiterung
um Untersekunda bereits ins Auge gefaßt ist,
sind die Verhältnisse für Camberg und Um-
gebung die denkbar günstigsten. Auch Kin¬
der weniger bemittelter Leute können ohne
allzu große Opfer zu angesehenen Stellungen
gefördert werden. Cs wäre zu wünschen, daß
auch aus der Nachbarschaft im gleichen Ver¬
hältnis wie es seitens der Camberger Ein¬
wohnerschaft in den letzten Jahren geschehen
ist, zahlreiche Schüler der Höheren Knaben¬
schule zugeführt würden. Auch für Kinder,
die später einen der sog. „praktischen Berufe"
ergreifen wollen, ist dies von Wichtigkeit, denn
für jeden Beruf gilt : „Soviel man weiß, so¬
vielmal Mann ist man."

ß Camberch 7. April. Die Stadtoerord-
neten-Derfammlung stellte den Rechnungsvor¬
anschlag für 1917 unter Beihaltung der seit¬
herigen Gemeindesteuersätzeauf 398 016.62 Mk.
fest. Vorgesehen sind u. a. 81532 Mk. für
Grundrrwerb und 30 000 Mk. als Zeichnung
für die 6. Kriegsanleihe - im Ganzem
130 000 Mk. Di« Kriegswohlfahrtrausgaben
erreichen bis zum Schluff« der laufenden Rech-
nungsperiode 40000 Mk. In gleicher Weife
wir bei der 5. Kriegranleih« eröffnet die Stadt
auch wieder für die 6. Kriegsanleihe der Bür¬
gerschaft auf 5jährige Abzahlung einen unbe¬
schränkten Credit zum Iinrsatz von 5 Prozent
bei dem Vorschußverein hier. Die Abzahlung
ist zwanglosest innerhalb der Zeitspanne ge¬
stattet und als Sicherheit wird nur oerlangt
die Hinterlegung des betr. Wertpapiers bis
zur Endzahlung. Durch dies« Einrichtung er¬
fuhr z. Z. hier die 5. Kriegsanleihe eine er¬
hebliche Förderung und für di« 6. kann man
jetzt schon das in oerstärktem Maß« vorrau »-
sagen.

§ Camberg, 7. April. Der Schreinerlehr¬
ling G u sta v P e u se r, (Sohn des Schreiner¬
meister Wilhelm Peuser) von hier, hat nach
dreijähriger Lehrzeit in Höchst seine Gesellen¬
prüfung mit der Rote „gut" bestanden.



das der Kanzler Tagte.
Der Reichskanzler hat gesprochen . Wer

Nutzeres und Inneres . Die Revolution in
Rußland und zum russischen Volk , unsere Be¬
ziehungen zu Amerika und China waren es , die
den ersten Teil der Rede süllten . Mit dankens¬
werter Klarheit hat Herr v. Bethmann Hollweg
einem alten Vorurteil den Boden abgegraben , den
englische Verleumdungskunst in die russische Volks¬
seele gegen uns gepflegt hat . Der Deutsche Kaiser —
so behauptet die russische öffentliche Meinung —
soll es gewesen sein, der den jungen Freiheits-
traum der Russen nach dem japanischen Krieg
durch reaktionäre Ratschläge an Zar Nikolaus er¬
stickt hätte . Dieser für unser Verhältnis zu
Russland gefährliche Geschichtslüge zertrat der
Kanzler den Hydrakopf , indem er erklärte,
datz gerade Kaiser Wilhelm damals dem Zaren
dringend geraten hat , sich den berechtigten Re¬
formwünschen seines Volkes nicht länger zu
widersetzen . Und weiter verkündete der Kanzler,

i datz wir uns in die Entwicklung der russischen
Verhältnisse , getreu unseren Grundsätzen , uns
jeder Einwirkung auf die innere Lage fremder
Länder zu enthalten , in keiner Weise einmischen
würden . Wir begehrten nur , mit dem russischen
Volk in guter Nachbarschaft und Frieden zu
leben . Diese Stimme aus dem Deutschen Reich
wird jenseits der russischen Grenzpsähle trotz
aller englischen Umtriebe nicht ungehört ver¬
hallen können , über Amerika konnte der
Reichskanzler nichts sagen , als was
wir schon alle wussten . Aber es war
Loch erfrischend , daß er Herrn Wilson und Herrn
Lansing zu Gemüte führte , daß sie selbst Eng¬
lands Hungerblockade gegen uns als ungesetzlich
«nd nicht zu verteidigen bezeichnet hätten , sie,
die diesem selben England jetzt, nachdem sie
ihm die Waffen geliefert hätten , selbst im Kampf
gegen Deutschland an die Seite treten wollten.
Für die Chinesen , die unter dem Druck unserer
Feinde und besonders Amerikas , sich zum Ab¬
bruch der Beziehungen mit uns entschlossen
haben , hatte der Kanzler nur Ausdrücke freund¬
schaftlichen Bedauerns.

Mit großer Freude hörte sodann das Haus,
was der Kanzler über die vorzügliche militäriiche
Lage an allen Fronten und über die Erfolge
unseres U-Boot -Krieges kurz bemerkte . Er
konnte sich hier kurz fassen , da unsere Oberste
Heeresleitung uns ja über alle Vorgänge auf
dem Laufenden gehalten hat . Und nun kam
das , was die zünftigen Politiker am meisten
interessierte und den größten Teil der Ausfüh¬
rungen der Vorredner gebildet hatte : Die Frage
der Neuorientierung auf dem Gebiete der inneren
Politik.

Was hier im Brennpunkt der parlamenta¬
rischen Kämpfe der letzten Zeit stand , war die
von den äußersten Linken bis zu den National-
liberalen hin verlangte sofortige Reform des
preußischen Wahlrechts . Der Kanzler aber stand
nach wie vor auf der Meinung . d" ß -war eine
Reform kommen müsse , daß sie aber während
des Krieges hinter dem großen Zweck und Ziel,
diesen zu einem glücklichen Ende zu führen,
zurückstehen müsse . Millionen von Menschen
ständen im Felde , könnten sich also an einem
Wahlkampf nicht beteiligen . Und , wie das vor¬
geschlagen werde , ein Wahlrecht von Regierungs
wegen einfach , ohne die Volksvertretung zu
fragen , einzusühren , sei in diesem Zeitpunkt , wo
das Volk um sein Dasein ringe , doch wohl nicht
angebracht.

Während die Kanzlerrede , soweit sie die aus¬
wärtige Politik behandelt , in der Presse aller
Parteien günstige Aufnahme findet , tönt aus
den Spalten der links stehenden Blätter Ent¬
täuschung . Man wirst dem Kanzler Unent¬
schlossenheit und Versäumnis des geeigneten
Zeitpunktes der von ihm selbst als notwendig
bezeichneten Reform vor und wiederholt sein
Wort , das im Reichstag mehrmals als
Zwischenruf ertönte : „Wehe dem Staats¬
mann , der die Zeichen der Zeit nicht
erkennt . " Auch zweifelt man , ob zu einer
späteren Zeit die Regierung die Reform wird
durchführen wollen oder können . Die .Vossische
Zeitung ' gelangt sogar zu folgendem Schluß:
„Wenn die Regierung versagt , dann muß das

Parlament als die Vertretung des Volkes selbst!
die Reformen in die Wege leiten , und wichtiger
als die Erklärungen des zaudernden Kanzlers
erscheinen uns Taten des entschlossenen Reichs¬
tages , wie die gestrigen Anträge der Linken an¬
deuten . Vielleicht ist >:s dem Kanzler ganz lieb,
wenn er einmal vor Tatsachen gestellt wird ."
Auf der Rechten ist man im Gegensatz dazu
mit der Vertagung d«r Reform , über deren Art
und Umfang ja auf i)en beiden inneren Fronten
die weitgehendsten Meinungsverschiedenheiten
herrschen , vollständig einverstanden . Zufrieden
ist man aber auch hier nicht mit Herrn v. Beth-
manns Erklärungen . Die ,Kreuz -Zeitung ' fragt
kritisch , ob nicht gerade die Rede Herrn
v. Bethmanns vom 14. März im preußischen
Abgeordnetenhause die leidenschaftlichen Erörte¬
rungen über daS preußische Wahlrecht herauf¬
beschworen habe.

C . I . G . Swartz,
der neue schwedische Ministervräsidcnt.

verschiedene Uriegsnachrichten.
England braucht Soldaten.

Im englischen Unterhaus bezeichnete Bonar
Law die neue Vorlage über die Militärdienst¬
pflicht als durchaus notwendig . Die Regierung
bedauere die Härte der neuen Bestimmungen
für manche Personen , aber man habe keine
andere Wahl , die Armee brauche weitere
100000 Mann , um die Stärke zu erreichen,
die man zugrundelegte für die Pläne , die man
zu dem gegenwärtigen Feldzug im vorigen
August aufgestellt hatte . Wenn der Mangel an
Mannschaften nicht gedeckt werde , dürsten diese
Pläne ernstlich gefährdet sein. Die Lücken lassen
sich aber nicht anders decken als durch eine
zweite Untersuchung der bisher für Militärdienst
Untauglichen . Die Zahl dieser beträgt nahezu
eine Million . Unter ihnen hoffe man die
fehlenden 100 000 Mann zu finden . Freilich
gehören Verwundete und Invalide zu ihnen,
aber auch viele Simulanten.

*

Die schwimmenden Festungen nutzlos.
Sourcouf , Mitglied der französischen Flotten¬

kommission , schreibt in der Märznummer der
,Revue ' : Das U-Boot hat alle alten Lehren
aller Flotten umgeworsen . Ohne Rücksicht auf
diese tut daher schnelles Handeln not . Was
nützen heute noch die gewaltigen Flotten von
Schlachtkreuzern und die schwimmenden Festungen
der Linienschiffe , die uns bisher die Seeherr¬
schaft sicherten ! Nutzlos liegen sie im Schutze
der Reeden und der herumstreisende Feind sperrt
sie ein . Wenn wir den Gegner sich noch weiter
entwickeln lasse», dann werden diese Einzel¬
piraten eines Tages die Schlachtflotten besiegt
haben.

Italienische Rufe nach Hilfe.
In beweglichen Artikeln ruse » die italienischen

Blätter die Verbündeten zu rechtzeitiger Hilfe
gegen etwaige deutsch-österreichiiche Angriffe an
der italienischen Front aus . „Was soll die ein¬
heitliche Front sonst bedeuten, " sagt .Giornale
d 'Jtalia ' , „ als dort Hille zu bringen , wo der
Feind am meisten droht ! Wenn Deutschland
und Österreich kommen , dann könnten unsere
Angriffe versagen , und Italien wird ein Angel¬
punkt für alle übrigen Fronten ." .Tribuna'
schreibt : „Gute Absichten und Versprechungen
genügen nicht , es muß beizeiten vorgesorgt
werden . Hinter unseren Linien müssen schon
jetzt die Reserven der Bundesgenossen — sagen
wir 10 , 15 , ja 20 Divisionen — bereitgestellt
werden ." Ebenso schreibt die ,Perseveranza ' :
„Wir ruien die Bundesgenossen nicht zu Hilfe
für die Zwecke unserer Offensive und auch nicht
zur Hilfe gegen Österreich allein , aber gegen
einen Angriff überwältigender Massen müssen
wir Hilfe haben ." — Daß diese Artikel in so
vielen Blättern zugleich erscheinen , macht deut¬
lich den Eindruck , daß sie der Regierung erwünscht
sein müssen.

Dcutfcber Reichstag*
(Orig .-Bericht .) Berlin . 30 . März.

Unter Ablehnung weitergehender sozialdemo¬
kratischer Anträge nahm der Reichstag zunächst
das Gesetz über die Herabsetzung der
M i n d e st st r a f e n d e s M i l i t ä r - S t r a f-
gesetzbuches  nach den Beschlüssen des
Ausschusses , die General von Langermann leb¬
haft befürwortete , einstimmig an und setzte dann
die abgebrochene Aussprache über die innere
und äußere Politik fort . Zu den einge-
brachten Anträgen ist noch ein Antrag Ablaß
und Genossen (Fortschr . Vp .) hinzugekommen,
wonach der Reichstag beschließen soll, den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , unverzüglich dahin zu
wirken , daß in allen deutichen Bundesstaaten
eine konstitutionelle Verfassung geschaffen werde
mit einer Volksvertretung , die auf allgemeinem,
direktem , gleichem und geheimem Wahlrecht
beruht.

Abg . H a a s e (Soz . Arbg .) : Die Absage
des Kanzlers war ein Peitschenhieb in das Ge¬
sicht der breiten Massen . Wir denken nicht
daran , mit einer Revolution zu drohen . Nie¬
mand verlangt einen Wahlkampf im Kriege,
aber jeder Soldat wäre froh , wenn der Preuße
nicht länger ein Paria neben den Süddeutschen
sein würde . Rußland macht mitten im Kriege
die gewaltigsten Versassungsänderungen , und
da sollte in Preußen eine Wahlreform nicht
möglich sein ? Die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen wäre eine Gutmachung
alten Unrechts . Reichstag und Bnndesrat
müßten das tun . Wir fordern eine Amnestie
sür alle politischen Delikte . Die russische Revo¬
lution legt uns die Verpflichtung auf , ohne
einen Augenblick zu versäumen , Friedensver¬
handlungen einzuleiten und zum raschen Ab¬
schluß zu bringen . Alle Staaten müssen er¬
klären , daß sie

keine Annexionen nnd keine Kriegs¬
entschädigungen

fordern . Der U-Boot -Krieg hat die Stimmung
gegen uns beeinflußt . Wie will Zimmermann
für Mexiko Arizona und Neumeriko verschaffen?
Wir verlangen soiortigen Waffenstillstand und
Einleitung der Friedensverhandlungen unter
Verzicht auf Annexionen und Kriegsentschädi¬
gungen.

Staatssekretär des Auswärtigen Amts
Zimmermann:  An meiner Instruktion nach
Mexiko ist starke Kritik geübt worden . Ich habe
natürlich keinen Brief an Carranza geschrieben.
Ich habe den kaiserlichen Gesandten v. Hintze
beaustragt . Carranza ein Bündnis mit Deutsch¬
land vorzuschlagen und gleichzeitig Vermittlung
sür den Anschluß Japans an dieses Bündnis
nahezrilegen . Das alles galt nur dann , wenn
Amerika uns den Krieg erklärt hätte . Die
amerikanilche Regierung hat sich auf nicht ein¬
wandfreie Weise meine Instruktion verschafft.
Unser Botschafter erhielt keine Gelegenheit , unser
Verhalten zu begründen . Unser Recht , uns

Drohnen.
16j Nomair von M . Berger.

KorNetzung?
„Wenn du im Ernste von ererbter Schuld

sprichst, allerdings, " versetzte Doktor Beer in
gleichgültigem Tone . „Wer sich Heutzutage selbst
erniedrigt , kann nicht verlang « , daß ihn die
Gesellschaft erhöht ! Selbst ist der Mann , und
wenn du jetzt nutzlos und angeekelt die Waffen
streckst, fallen die Drohnen über deinen Honig
her ." Er schwieg einen Augenblick , nervös die
Spitzen seines Schnurrbartes kauend , dann
sprang er, einer plötzlichen Eingebung folgend,
auf und legte beide Hände auf die Schultern
des Freundes.

„Friedrich , gib mir dein Work , dir selbst
treu zu bleiben !" sagte er dann mit zitternder
Stimme , ihn bittend in die Augen blickend.

„Du willst die Komödie ganz mit mir durch-
sprelen, " versuchte Faller zu scherzen.

In diesem Augenblick klopfte es und auf das
„Herein " des Direktors trat Herr Grübe ! in das
Zimmer ein.

„Gute Botschaft , meine Herren I" rief er
lustig auS und schüttelte den beiden Freunden
die Hand.

„Das Land wählt ausgezeichnet : in unseren
Dauem haben die Gegner und die guten
Freunde sich gründlich getäuscht . Die KerlS
haben zum Küssen gewählt . Die Hauptorte
wenigstens find uns sicher ; aber Mühe hat 's
gekostet !"

„Wieso, lieber Herr Grübe! I" fragte Doktor
Leer und drückte seinen mtünftiae« Schwieger-

Papa , der heute Quecksilber zum Frühstück ge¬
gessen zu haben schien, so unruhig war er, auf
einen Stuhl.

„Da war die Schänke voller Bauern, " fuhr
dieser in aufgeregtem Tone fort . „Sie
studierten das fatale Blatt ausmerksam durch
und saßen bedächtig da und schüttelten ihr
weißes Haupt . Ich ließ mir das Blatt reichen,
zerriß es und hielt eine feurige Rede an
das Volk . Ich muß wie Cato gesprochen
haben . . ."

„Wie Cicero, " verbesserte ihn der Journalist.
„Meinetwegen wie Cicero, " sagte Grübel.

„Leute , schloß ich, ich wähle den Fabrikdirektor
Doktor Faller , wenn ihr ihn wählt , dürft ihr
meinetwegen mit euren Kartoffeln aufschlagen.
Und Mann für Mann gingen sie hin und wählten
wen ? Sie , Herr Direktor ." Er sprang auf.
„Adieu , Herr Doktor , ich muß fort , denn wo
ich fehle , geht alles schief! Beer , kommen Sie
mit ? Wenn der Direktor gewählt ist, feiern
wir heute abend eine gewisse Verlobung . Der
Baron soll grün und gelb vor Arger werden !"

Tiefbewegt reichte Doktor Faller dem allen,
lieben Herrn beide Hände.

„Ich danke Ihnen , Herr Grübel !"
„Nanu , so fürchterlich feierlich , ist doch

gerne geschehen ; adieu , adieu !" rief Grübel,
der es in der Tat sehr eilig hatte , so eilig , daß
er die eintretende Frau Müller sajj über den
Haufen rannte.

Als die beiden Herren das Zimmer ver¬
lassen hatten , ließ sich Doktor Faller in einen
Sessel fallen und stützte den Kopf in beide
Hände . Was iromvrte ihm jetzt der glänzendste

Wahlsieg , war sie ihm doch verloren , denn er
kannte zur Genüge den harten , stolzen Sinn
ihres Vaters.

Betrübt betrachtete Frau Müller ihren
Herrn.

„Herr Direktor, " sagte sie dann besorgt , „ich
habe Ihnen einen starken Tee gekocht ; Sie sind
krank : die vielen Aufregungen !"

„Ich bin krank und müde , mehr als Sie
ahnen , gute Frau !" kam es matt von seinen
Lippen.

„Trinken Sie den Tee , er wird Ihnen auf
die Beine helfen !" mahnte sie dringender.

„Stellen Sie ihn auf den Tisch !" befahl er.
„Sind die Leute fort ? "

„Ja , Herr Direktor, " versetzte sie, seinem
Wunsche nachkommend . „Ich habe sie gut be¬
wirtet , denn sie sprachen gut von Ihnen ; es
kam ihnen aus denr Herzen , als sie so unter
sich waren , da sprachen sie von der Leber weg.
Sie verehren Sie !"

„Ich weiß wohl, " murmelte Doktor Faller
vor sich hin.

„Was frommt mir das alles , wenn öde
das Herz und der Lebensmut ein müder
Falter ist, den der rauhe Herbstwind zu Grabe
peitscht I"

„Kann ich Ihnen nicht Helsen ? Sie sind
wirklich krank, " meinte die alte Frau . „Ich
gräme mich um Sie , wie eine Mutter um ihr
Kind . Wie ich Ihren verstorbenen Vormund
pflegte , so will , so muß ich Sie ja pflegen.
Käthe , sagte der gute , alte Herr auf seinem
Schmerzenslager , Gott habe ihn selig, oft zu
mir . wenn icü nicht mehr bin . iorae um den

! nach Bundesgenossen umzusehen , kann nich! j (i
striitcn werden . Mexiko steht in srcundichE
lichen Beziehungen zu uns , aber nichi 1
Amerika . Zwischen Amerika und Japan be¬
stehen alte welibekannte Gegensätze . Es n,g'.
nicht nur mein Recht , sondern meine Patriotin
Pflicht , so zu handeln , wie ich es getan habe

Abg . Dr . David (Soz .) : Haase beha^
tete , Deutschland könne den Frieden haben . wenn
es auf Annexionen verzichte . Das stimmt niH
die Feinde wollen noch nicht . Wir begrüßt
die Erklärung des Reichskanzlers , daß Deutsch,
land sich nicht in die russischen Verhältnisse ein,
mischen will . Die Herren von der Rechen
wollen auf ihre Vorrechte nicht verzichten . D ^ .
um sind sie gegen die Neuorientierung . -Z,
wie der preußische König das Wahlrecht schns
so mag er es auch wieder beseitigen . Schaffen
Sie ein konstitutionell - demokratiiches Staats,
wesen , damit wir einstimnren können in den
Ruf:  Deutschland in der Welt voran!

Abg . Dove (Fortschr . Vp .) : Den Aus¬
führungen des Kanzlers über die auswärtige
Politik stimmen wir durchaus zu . Es ist er¬
freulich , daß alle Parteien die Verleumdungen
widerlegt haben , als ob Deutschland sich in die
innerrussischen Dinge einmischen würde . Wff
haben auch mit Freude gehört , daß der Kaiser,
schon 1905 dem Zaren die Einführung ver.
sassungsmäßiger Zustände nahegelegt hat . Hoffen
wir , daß in Zukunft die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen wieder angeknüpft werden . Wir haben
das größte Interesse an den inneren Zuständen
im größten Bundesstaat Preußen . Der Reichs-
kanzler war nicht durchaus ablehnend gegen das
Streben nach einer Demokratisierung des Wahl-
rechts . Er meint , der Augenblick sei noch nicht
gekommen . Hoffentlich kommt die Stunde bald.
Er soll beweisen , daß er Verständnis für den
Geist der neuen Zeit hat.

Zeichnet die fechfte
Kriegsanleihe ! $

Abg . Schiffer (natl .) : Vor allem muh
mit der Wahlrechtsfrage so rasch wie möglich
Ernst gemacht werden.

Abg . v . Graefe (kons .) : Wenn Sie (nach
links ) das preußische Wahlrecht für so rückständig
halten , warum ändern sie dann nicht vor allem
das Kommunalwahlrecht?

Abg . Hertip (Dtsch . Frakt .) : Verbesse¬
rungen des preußischen Wahlrechts sind gewiß
notwendig , aber so dringlich , daß sie mitten im
Kriege vörgenommen werden müßten , sind sie
nicht . In jedem Falle aber ist die Wahlrechts¬
reform eine innerpreußische Angelegenheit , in die
der Reichstag nichts hineinznreden hat.

Abg . Ledebour (Soz . Arbg .) : Mit dem
Resormgerede ist nichts getan , Reformlaten
müssen geschehen . Nicht nur die Parlaments¬
regierung , sondern die Republik ist für uns das
unbedingt erstrebenswerte , unvernreidliche Ziel,
und ich bin überzeugt , wir werden in kurzer
Zeit dahin kommen . Die bürgerlichen Parteien
stehen vor der Schicksalsftage , ob sie Zurück¬
bleiben wollen , wenn es soweit sein wird , auch
in Deutschland grundstürzende Änderungen her¬
beizuführen und die demokratische Republik ein
sür allemal gegen alle Anfechtungen unverrückbar
auf den Boden des Volkswillens fest zu ver¬
ankern.

In namentlicher Abstimmung wird der nalio-
nalliberale Antrag (Verfassungsausschuß ) hier-
Liuf mit 227 gegen 33 Stimmen bei 5 Enthal¬
tungen angenommen . Alle vorliegenden Anträge
werden hierauf dem neuen Ausschuß von
28 Mitgliedern überwiesen , mit Ausnahme der
Anträge der sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft auf schleunigen Abschluß eines Friedens
ohne Annexionen , und auf Erlaß einer Amnestie
sür politische Delikte . Diese beiden Anträge
werden abgelehnt . Die Etats werden be¬
willigt.

Darauf vertagt sich das Haus bis zmn
24 . April.

Friedrich , wie du um mich gesorgt hast . Und
ich habe es ihm in die Hand versprechen müssen.'

„Ja , ja ." erwiderte der Doktor und reicht«
der alten Frau seine Hand . „Sie haben sür
mich wie eine Mutter für ihr Kind gesorgt
Wenn ich es auch nicht so lohnen kann als itf
möchte , ich habe Ihnen im Herzen dafür ge>
dankt , Frau Müller , und ich werde es Ihne»
danken , so lange ich lebe und das wird nicht
mehr lange sein I" ^ ,

„Wer wird denn gleich ans Sterben denken,
versetzte sie vorwurfsvoll . „So krank sind Sn
lange nicht . Ich könnte weinen , wenn ich Sie
so unglücklich sehe ."

Dicke Tränen traten der alten guten Seel!
in die Augen . t

„Ich bin elend , unaussprechlich elend!
sprach Faller düster vor sich hin . „Doch dein
Marine , der reichlich erwogen und ein Ziel ge'
funden hat , ziemt klagen und jammern nicht-
Nur die Tat , und wäre sie die Tochter der Ver-
zweiflung , ist des Mannes würdig ."

Frau Müller überlegte , wie sie den Direktor
aufheitern könne . Sie erzählte alle Neuigkeiten,
die sie im Laufe des Tages in der Nachbar»
schast gehört habe , schließlich erwähnte sie noch,
daß sie der Kommerzienrätin und ihrer ToM
begegnet sei. Fräulein Hedwig habe blaß nrid
angegriffen ausgesehen . Doktor Faller er¬
duldete bei diesen Worten der ahnungslosen,
geschwätzigen Frau Höllenqualen . „Fräulein
Hedwig war doch immer so gut zu uns, " scW
Frau Müller ihre Erzählung . „Sie wird M
grämen , wenn sie erjührt , daß Sie so llwn
sind i"



h
wii.

be-
iBm
%

«tllt
l'A
lßeii
tfdj,
ein.
A°°
Dnt.
@o

Äs.
»tfen
at3«
beit

lus-
%

er-
ifleti

bis
Wir
aiser
Der
5ffen
Be>
Iben
iben
ich?.
bas
ah!
nicht
mlb.
beit

nutz

lach

noUtifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

L st erreiche!, Heranziehung der Ss
unaarn zum deutschen Hilfst

,nd " ^urch eine bevorstehende Bundes-
11e n Jrtrhnunq verfügt werden . In Osterreich-
atsvkr>' fünnen aut Grund der dortigen Kriegs-
lnŜ - gesetze auch Reichsdeutsche zu periön-
eistunöAu. Aleistungen herangezogen werden,
ilhen En zwischen dem Deutschen Reiche und
\ , ' »;* . Uttqorn vereinbart worden , das ; auch
^ Deutschland lebenden Österreicher und
fJrr , zum vaterländischen Hilfsdienst heran-
-Men werden dürfen.

Reichskommissar für die Kohlenver-
,„iia ^hat Kohle nausgleichs st eilen
St Mannheim , Halle , Zwickau und Katto-

errichtet. Die Kohlenausgleichsstellen haben
Lj ihnen einlaufenden Beschwerden über

^ri,reichende Lieferungen der Produktionsstellen
k bre Berechtigung hin zu untersuchen und

" ebenenfalls für Abhilfe zu sorgen Den Ber-
^,,Kern muß daher dringend empfohlen werden,
^ nach wie vor in erster Linie an ihre bis-
.fiaen Lieferer zu wenden , und nur dann,
£j , diese versagen , an die Kohlenausgleichs-
Uen heranzulretett.

England.
-Ministerpräsident L l o y d G e o r g e erklärte

Abordnung der Frauenrechtlerinnen , er sei
to daß eine überwältigende Mehrheit des
Mhauses sich für das Frauenstimm-

ircht entscheiden werde , für das auch die Re¬
gierung cmtrete.

»In der Debatte über die Eingabe an den
Nationalrat betreffend die Friedensbe¬
mühungen  erklärte Bundesrat Hoffmann
nun Schluß : „Der gegebene Augenblick zur
Bermittluna ist noch nicht da, weil auf jeder
Seite der Kriegführenden heu .te noch der unum-
Wiche Glaube vorhanden ist, daß gerade jetzt
,je kriegerische Entscheidung mit befriedigendem
ßiaebnis kommen soll. In solchem Augenblick
die Kriegführenden ansallen wollen , bedeutet
W vornherein ein aussichtsloses Unterfangen.
Ter Bundesrat darf sich daher nicht binden , er
mH die Freiheit behalten , je nach den Um-
iänbeit nach der einen und anderen Richtung
zu handeln.

*Nach dem .Basler Anzeiger ' sprach das
seinerzeit bestellte deutsch - schweizerische
Schiedsgericht den Hinterbliebenender
Mn Schweizer , die Opfer der torpedierten
.Sussex" wurden , eine Entschädigung von 180000
wd 16000 sowie den Verletzten ein Schmerzens¬
geld von je 6000 Frank zu.

Spanten.
*Das Ministerium des Äußern veröffentlicht

mNote , die sich auf die spanischen Schiffe
Wcht, die in die Häfen der Verbündeten , ins-
fclunbeie Englands , flüchteten . Der spanische
Botschafter in Berlin berichtet , daß die
deutsche Regierung geneigt  sei , die
Ausreise dieser Schiffe  von England
zu garantieren.  Diese Schiffe könnten

Blockadezone während fünf Wochen unter
- .wissen Bedingungen ohne Gefahr durchqueren,

insbesondere unter der , daß die Reeder sich ver-
Mchten, keine Schiffe mehr in die verbündeten
Wen zu schicken. Es wird eine Kaution ge-
sordert, nämlich die Hinterlegung von 500 Mark
>ro Tonne der die englilchen Häfen verlassenden
rchiffe bei einer deutschen Bank . Die spanische
»Gerung soll außerdem erklären , daß die sich
«ach der Kriegszone begebenden Schiffe vom
Staat nicht versichert würden . Der Vorschlag
d« deutschen Regierung wurde angenommen
««d die Verhandlungen dauern fort.

Rußland.
*Noch immer lauten die Nachrichten aus
and reichlich verworren . Sicher scheint

M , daß das Haus Romanow sich mit
«r neuen Regierung ausgesöhnt
M. Während alle Mitglieder des Hauses dem
«euen Regime den Treueid leisteten , beugte bei
Mm Gottesdienst in Zarskoje Selo der Zar
® erster die Knie , als das Gebet für die
»loviiorische Regierung gesprochen wurde . Der

Zar befindet fich übrigens in seiner Gefangen¬
schaft, in der er „Herr Oberst " tituliert wird,
verhältnismäßig wohl . Die neue Regierung
beschäftigt sich übrigens lebhaft mit dem
Schicksal Polens.  Es wurde eine Kom¬
mission eingesetzt , um die polnischen Angelegen¬
heiten zu regeln . — Der Exekutiv -Ausschuß der
Arbeiter erklärt in einem Manifest , das Pro¬
gramm der russischen Arbeiter umfasse vier
Punkte : 1. keinen Sonderfrieden;
2 . einen Weltfrieden auf Grundlage der Selbst¬
verwaltung jeder Nationalität ; 3 . internationale
Schiedsgerichte und 4. Einschränkung der
Rüstungen.

Griechenland.
*Das Ministerium des Äußern ist offenbar

zu der Überzeugung gelangt , daß die Ita¬
liener die besetzten griechischen Ge¬
biete  nicht wieder verlassen werden . Die
Regierung erhob daher bei den Gesandten des
Vierverbandes Vorstellungen wegen der Vor¬
gänge im Süden der neutralen Zone in Albanien
und im Epirus . Die griechische Negierung hält
die beruhigenden Zusicherungen des italienischen
Gesandten nicht für befriedigend . Sie befürchtet,
die Besetzung von Janina durch die Italiener
werde im Lande einen schlechten Eindruck machen.

Amerika.
*Wie die Blätter mitteilen , ist zwischen

Paris und amerikanischen Banken eine neue
französische Anleihe  von 100Millionen
Dollar zum Abschluß gebracht worden . —
Vor wenigen Tagen schrieben noch die ameri¬
kanischen Blätter im Kriegstaumel , man müsse
Frankreich eine , zwei oder drei „Billionen"
völlig zinsfrei „zum Geschenk" leihen . Aber die
Wirklichkeit der Prozente ist auch in Amerika
immer viel nüchterner und khhler als die schöne
Rede und Schreibe : man begnügt sich mit 500
Millionen Franken zu guten 5 ^2 °/°_

Ton Nab und fern.
Einschränkung des überseeischen Brief¬

verkehrs . Die Postbeförderung aus Deutsch-
lai/d nach überseeischen Ländern , die bisher
schon mit Schwierigkeiten verknüpft war , hat sich
durch die neuerdings etngetretenen Maßnahmen
der kriegführenden Mächte und die hierdurch
hervorge 'rufene große Einschränkung des über¬
seeischen Schiffsverkehrs noch weiter verschlechtert.
Das Publikum wird daher gut tun , diesen Um¬
stand bei der Abwicklung seines überseeischen
Postverkehrs zu berücksichtigen , den Schriftwechsel
auf das notwendigste Maß zu beschränken und
insbesondere von der Absendung wichtiger , für
Absender oder Empfänger wertvolle Schriftstücke
usw . vorläufig abzusehen.

Graf Kwilecki a s Feldgrauer . Eine
früher viel genannte Persönlichkeit beherbergt
zurzeit die Stadt Glogau in der Person des
jungen Grasen Josef v. Kwilecki , des aus dem
langwierigen Prozeß bekannten Majoraiserben
von Wroblewo . Der junge Graf , der in
Breslau seine Gymnafialzeit beendet hat , wird
bei einem Glogauer Truppenteil einireten.

Wiederaufnahme der Schiffahrt Berlin-
Stettin . Der Hohenzollernkanal ist jetzt für
die Schiffahrt frei geworden . Auf der unteren
Oder sind noch Eisbrecher tätig , um die letzten
Eisstrecken aufzubrechen , so daß in einigen Tagen
die Schiffahrt zwischen Stettin und Berlin wie¬
der ausgenommen werden kann . Fast alle Fluß-
schiffahrtsgefellichasten haben die Frachttarife bis
zu 50 % erhöht.

Professor v . Wenckstern für tot erklärt.
Das Amtsgericht Breslau sprach die Todes¬
erklärung des Breslauer Nationalökonomen
Professors v . Wenckstern aus , nachdem glaub¬
haft gemacht worden ist, daß Wenckstern als
Hauptmann in der Schlacht bei Dixmuiden , schwer
verletzt , gefangengenommen wurde und nach
seiner Einlieserung im Lazarett zu Calais ver¬
storben ist.

Der älteste Inhaber des Eisernen
Kreuzes erster Klasse von 187V , der ehe¬
malige Kommandeur der 27 . Kavallerie -Brigade
in Ulm , Generalleutnant z. D . Ludwig Wagner
von Frommenhausen , ist im Alter von 88 Jahren
in Stuttgart gestorben . Der Verstorbene hatte
sich das Eiserne Kreuz bei Villiers erworben.

Türkische Handwerkerlehrlinge in
Deutschland . Im Handwerksbetriebe des
Zittaner Bezirkes wird demnächst die Einstellung
türkischer Lehrlinge erfolgen . Bereits 28 Meister
haben sich zur Einstellung türkischer Lehrlinge
bereit erklärt . Die Gewerbekammer Zittau be¬
fürchtet nicht , daß in späterer Zeit Undank der
Mühe Lohn sein wird ; sie hofft und glaubt
vielmehr , daß auch in dem Handwerksleben der
beiderseitigen Nationen ein reger wechselseitiger
Verkehr entstehen wird , da es zweifellos viele
junge deutsche Handwerksgesellen nach Beendi¬
gung des Krieges nach dem uns befreundeten
Orient ziehen wird.

Städtische Edelpilzzüchterei . Die Stadt
Kaffel hatte im September v. I . beschlossen,
eine Edelpilzkultur einzurichten . Als geeignet
zur ersten Anlage erwies sich ein Keller mit
300 Quadratmetern Fläche . Mit Hilfe von zwei
kriegsgefangenen französischen Champignon¬
züchtern wurden die Arbeiten erledigt . In den
letzten Dezembertagen konnten die ersten Pilze
geerntet werden , und jetzt wird bereits mit einer
täglichen Ernte von 40 — 50 Pfund gerechnet.
Es sind noch zwei weitere größere Keller in
Betrieb genommen worden . Die Pilze kommen
auf Lebensmittelkarten zur Verteilung , und zwar
wurden bisher 100 Gramm für je eine Person
zum Preise von 1,50 Mark das Pfund ab¬
gegeben.

Zwangsenteignung auf einem Groß¬
grundbesitz . Als eine Folge der neuen Wirt-
schastsmaßnahmen darf das Vorgehen der
Mindener Kriegswirtschaftsstelle gegen einen
adeligen Großgrundbesitzer im Kreise Minden
angesehen werden . Der Kreis hat ihm , da er
schön im vorigen Jahre sehr große Ackerflächen
seines Besitzes unbestellt hat liegen lassen , jetzt
vorläufig 100 Morgen Ackerland enteignet , um
sie selbst zu bewirtschaften.

Das Ende eines Idylls . In Strullen-
dorf im Bambergischen wurde dieser Tage den
Geschwistern Steinmetz das Vieh versteigert und
das Land an behördliche Anordnung in Zwangs¬
pachtung vergeben . Die alten Leute , Sonder¬
linge , hatten sich seit Jahrzehnten abgeschlossen
von der Welt und alles vernachlässigt . Ihre
sieben Stück Vieh , von denen sie sich nicht zu
trennen vermochten , sind zusammen hundert
Jahre alt . Die Schweine hatten bei ihrem
Alter von 10 Jahren sonderbare Formen ange¬
nommen . Wiesen und Felder waren seit
20 Jahren nicht mehr bestellt und die Fütterung
deshalb sehr mangelhaft.

Kein Petrolemnverkauf in Holland.
Der holländische Landwirtschaftsminister hat vor-
läufig jeden Verkauf und jede Anlieferung von
Petroleum und Gasolin verboten.

28 vvv Kilo Sprengstoff . Pariser Blätter
melden , daß die Deutschen bei der Räumung
des Waldes von Couch 28 000 Kilo Spreng¬
stoff zur Explosion brachten . Infolge der Ex¬
plosion sei die ganze Ebene wie mit Mehl be¬
deckt worden.

Gericblsballe.
Berlin . Vor dem Kammergericht gelangte eine

interessante Rechtsfrage nur Entscheidung . Ein Mann
war zu einem Tag Gefängnis verurteilt worden,
weil er sich eines Tages eine Zeitung , die in einem
Türschlitz steckte, angceignet hatte . Er legte Revision
ein und betonte , eine Zeitung sei als ein Gegenstand
des hauswirtschaftlichen Verbrauchs anzusehen ; wer
sich eine Zeitung aneigne , könne daher nur einer
Geld - oder Haftstrase , nicht aber zu einer Gefängnis¬
strafe verurteilt werden . Das Kammergericht wieS
jedoch die Revision zurück , da eine Zeitung nicht zu
den Gegenständen des hauswirtschaftlichen Verbrauchs
gehöre , es liege also Diebstahl vor.

Pose » . Rach viertägiger Verhandlung fand vor¬
der Strafkammer deS hiesigen Landgerichts unter
dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Ehrenberg der
aufsehenerregende Gelreideschiebungsprozeß gegen den
Grafen Ignatz Miclczynski auf Jwno , den Bruder
des durch seinen Mordprozcß bekannt gewordenen
früheren Rcichstagsabgeordneten Grasen Matthias
Miclczynski , seinen Awchluß . Das Urteil lautet
wegen Vergehens gegen das Höchslprcisgesetz und
das PrciSsteigerungsgesetz sowie Vergehens gegen die
Bestimmungen über Gerste auf sechs Monate Ge¬
fängnis , wovon drei Monate drei Wochen Unter¬
suchungshaft abgerechnet werden , sowie auf 426 420

Mark Geldstrafe , im NichtbelireibungSfalle für je
1b Mark einen Tag Gefängnis bis zum Höchstmaß
von zwei Jahren Gefängnis . Das Urteil wird auf
Kosten des Angeklagten in näher bezeichneten Zei¬
tungen bekanntgegeben . _

Kriegsereignisse.
24 . März . Südlich des Trotusul -Tales in den

Waldkarpathen werden die russischen Stel¬
lungen auf dem Grenzkamm zwischen
Solyomtar und dem Czobanos -Tal erstürmt,
wobei 500 Gefangene gemacht werden . —
Die Kämpfe in Mazedonien find vorläufig zu
einem Abschluß gekommen . Die Franzosen
haben schwerste Verluste erlitten.

26 . März . Die deutschen Sicherungsabteilungen
bringen den über Somme und Crozat -Kanal
vorgedrungenen französischen Kräften starke
Verluste bei , 100 Gefangene werden ein¬
gebracht . — Dreimalige starke französische
Angriffe östlich des Ailette -Grundes und
gegen die Linie Leuilly -Neuville werden blutig
abgewieien , ebenso ein Vorstoß der Frau-
zosen bei Craonelle nördlich der Aisne . —
Dünkirchen wurde am 24 . März abends von
einem deutschen Fliedergeschwader erfolgreich
mit Bomben belegt . — Am 25 . März verlor.
der Feind in Lustkämpfen an der Westfront
11 Flugzeuge.

27 . März . Unsere Sicherungstruppen bringen
im Westen dem Feinde neue Verluste bei.
— Im Osten werden südöstlich von Barano-
witschi die russischen Stellungen auf dem
Westufer der Schtschara zwischen Darowo
und Labusy erstürmt , 300 Gefangene gemacht
und 4 Maschinengewehre und 7 Minenwerfer
erbeutet . Russische Angriffe an der Bahn
Zloczow —Tarnopol , bei Brzezany und am
Magyaros -Kamm blutig abgewiesen . —
Mehrere starke französische Vorstöße nordwest¬
lich von Monastir scheitern im Nahkampf.

28 . März . Die Franzosen erleiden bei La
Före . Nipont , St . Souplet und Tahure
empfindliche Schlappen . — Truppen des
Generalobersten Erzherzog Joseph stürmen
einen von den Russen stark verschanzten Höhen¬
kamm südlich des Uz-Tales.

29 . März . Ein englischer Vorstoß bei Crorstlles
und Ecoust -St . Mein scheitert verlustreich,
ebenso französische Angriffe in der Champagne
und gegen die Höhe 304 auf dem linken
Maasuser . — Zwei Fesselballons und vier
Flugzeuge auf der Westfront abgeschossen.

30 . März . Kanadische Regimenter , die nachts
viermal die deutschen Stellungen östlich von
Neuville — St . Vaast angriffen , wurden verlust¬
reich zurückgeschlagen , ebenso französische
Bataillone bei Neuville und Margival . —
Ein russischer Angriff bei Dünaburg fcherterte
im Feuer . _

F)andel und Verkehr.
Die Kohlenversorgung der Schweiz . Im

Ichweizer S ^ nderat kam der sechste Neutralitats-
-richt des Bundesrais zur Behandlung , wobei auch
ie Kohlen - und Eisensrage besprochen wurde . , Ver¬
miedene Redner wandten sich gegen die vielfach
>rrschenden falschen Auffassungen hinsichtlich der
!erpstichtungen Deutschlands in der Kohlenfrage,
iobei Bundesrat Hoffmann erklärte , daß die
-chweiz im Verhältnis zu anderen Landern bezug-
ch der Kohlenzufuhr günstig gestellt sei, obwohl die
on deutscher Seite zugesagte Kohlenmenge nicht er¬
acht worden sei. Bundesrat Hoffmann stellte fest,
ah alle Mächte die strenge Beobachtung der Neu-
ulitätSpflichten durch die Schweiz anerkennen , und
ab der Erwartung Ausdruck , daß auf Re schwierige
age der Schweiz nach Möglichkeit Rücksicht ge-
ommen werde . —

Goldene Morre.
Entwischte Worte find beleidigte Vertraute.

Schiller.

Hab ' ein Wort auch für andre
In Sorg ' und in Pein
Und sag' , was dich selber
So frohgemut läßt sein;
Hab ' ein Lied auf den Lippen,
Verlier ' nie den Mut.
Hab ' Sonne im Herzen
Und alles wird gut!
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»Wie das schmerzt," flüsterte der Direktor
sich hin , dann bat er Frau Müller , sie möge

Meine Tasse Tee einschenken und etwas Holz
""Gegen.

Geschäftig besorgte Frau Müller den Auftrag.
»Ich werde Ihnen das Abendessen zurecht

Men ; Sie haben fast noch nichts gegessen.
P le speisen doch zu Hause ; cs ist stürmisch
Ĥ en. Wenn Sie ausgehen , erkälten Sie
H - Mit dem Essen wird cs zwar etwas lange
°uern, die Leute hatten einen gesunden Appetit

si$ ^ e ihnen reichlich aufgetragen ."
. Mit diesen Worten entfernte fich die in ihrer

lenstwillitzkeitübereifrige Frau.
W » or  Faller blieb in tiefem Nachdenken

stunken eine geraume Zeit ruhig sitzen. Dann.
(fh*r£',ner  Bewegung des Überdrusses und der
iiiî ch' offenheit, sprang er auf . Alles Sinnen
Unrri tIe*en  war vergebens . So konnte , so
etu . kr nicht weiter leben ; wie ekel, wie schal
biE e§  ww , so zu leben , zertreten und mit
WsT ctn  Herzen 1 Was war ihm jetzt der
n,̂ ' °kr Sonne kosendes Licht , des Frühlings Luft,
iinhL,,- ram  und Sorge in der Brust wühlen
Stur« 'v11 w ' k draußen des Winters eisiger
d°» Ä ' "kr heulend in den Straßen fegte und

<̂ tlee  auswirbelle . Was war er ? Ein
ahne Segel , ohne Mast , ohne Steuer

fchi,,- , küder See , o göttliche Komödie des Ge-
%nl!  2Rk hängt doch der Mensch an dem
in ■der  Ehre ; es drückt ihnr die Waffe
und mHand zunt Selbstmord , trotz Weisheit
ichjf̂ knunst, trotz göttlichem Bcahuen und
vi ^(!) v 'uch. Er war allein und müde es
MikUi. und wenn cr das wog . was

ihn hielt mit dem , das ihn abstieß , blieb wenig
übrig.

„Ich muß !" kam es entschloffen von seinen
Lippen , er trat festen Schrittes zum Schreib¬
pulte hin , dem er einen Revolver entnahm , den
er prüfte.

„Geladen k Wohlan !"
Er legte die Waffe auf das Pult und eilte,

die Türen zu verschließen ; als er an die letzte
Türe kam . wurde dieselbe geöffnet und Hedwig,
tief verschleiert , trat in das Zimmer.

> „Hedwig !" schrie Friedrich Faller auf , dann
sank er vor ihr in die Knie und weinte tief er¬
schüttert.

Schluß.

Als Hedwig erfahren halte , was zwischen
ihrem Geliebten und dem Vater sich ereignet,
war ihr Entschluß gefaßt . Das Weib soll Vater
und Mutter verlassen und dem Rkanne feiner
Wahl folgen.

Sie wollte zuerst ihm schreiben, aber sie be¬
fürchtete , daß der Brief abgefangen würde , denn
die zkommerzienrätin wich ihr kaum von der
Seite . Ein unbestimmtes Gesühl der Angst,
einer bangen Ahnung , schnürte ihr die Kehle
fast zusammen ; sie wußte sich darüber keine
Rechenschaft zu geben , und dennoch war es ihr,
als ob eine innere Stimme ihr zurief , eile zu
ihm , beruhige ihn . Wohl sagte sie sich, daß
dieser Schritt gefährlich fei, und mit mädchen¬
hafter Scheu bebte sie vor ihm zurück ; desto
größer wurde ihre Unruhe und sie beschloß ihn
auszusuchen , komme , was da wolle.

Der Kommerzienrat war am Rtorgen zu

seinem Neffen gefahren ; man sagte ihm , daß
Herr von Hupfer seit gestern nicht zurückgekehrt
sei. Auf seine Frage , ob denn Herr von Hupfer
verreist sei, erklärte man ihm , daß ohne Gepäck
schwerlich bei der jetzigen Jahreszeit ^ Herr
von Hupfer verreist sei ; selbst die Reisedecke
liege noch in seinem Zimmer . Der Kommerzien¬
rat entfernte fich kopfschüttelnd ; als der Tag
zur Neige ging — es war bereits sechs Uhr
abends — und immer noch keine Nachricht von
Herrn von Hupfer kam , wurde man im Hause
des Kommerzienrats ernstlich beunruhigt.

Hedwig fand Gelegenheit , ihren kostbaren
Pelzmantel und ein schützendes Kopftuch , sowie
einen dichten Schleier überzuwerfen und aus
dem Hause unbemerkt zu schlüpfen.

Ein Blick auf die Waffe und den nieder-
knienden Mann , der ihre Knie umklammert hielt,
bewies ihr , daß ein Höherer zu ihr gesprochen;
Tränen traten in ihre seelenvollen Augen und
krampfhaft schluchzte sie aus.

Friedrich Faller erhob sich. •
„Weine nicht , Geliebte I" bat er , sie mit

seinen Armen umschlingend und ihr Köpfchen an
seine Brust bettend . „Ich war wahnsinnig,
denn ich glaubte dich im Einverständnis mit
deinen Eltern , und ohne dich wollte ich nicht
mehr sein. In schlafloser Nacht brach alles in
mir zusammen , was du sonst an mir geachtet.
Ich verlor das Vertrauen zu den Menschen , zu
mir , ja selbst, verzeihe mir , zu dir , und an¬
gejammert von dem eigenen Elend erlag ich der
fürchterlichen Seelenfolter , und der verhängnis¬
volle Entschluß keimte in mir auf ."

.Ich habe e3 geahnt ." flüsterte sie er¬

schauernd , „und von seltsamer Unruhe gepeinigt,
eilte ich zu dir !"

„Kannst du mir vergeben , Geliebte?
Durch tausendfache Liebe will ich diese Stunde
büßcnl"

„Armer Freund , was hast du gelitten ! '
blickte sie liebend zu ihm auf und duldete es,
daß er ihre Lippen zu heißem Kusse suchte.

„Rtehr als ich selbst weiß , habe ich er¬
duldet !" flüsterte er dann und preßte sie innig
an sich. „Erst jetzt empfinde ich, was ich er¬
duldet habe ; es war mehr als Menschen er¬
dulden können I"

„Auch ich war so unglücklich," erzählte
Hedwig . „Der Vater , die Mutter , frage nicht
und vertraue mir . Es wird noch alles gut
werden . Ich bin nicht mehr die Hedwig , deren
Stolz du zu fürchten nötig hattest , denn was
mich beseelt , ist unaussprechliche Liebe zu dir,
für die ich jedes Opfer bringe !"

„So liebst du mich !" rief • cr beglückt aus.
„Das ist mehr als ich in dieser Stunde er¬
wartete . Ich will es dir danken . Laß mich zu
deinen Füßen beten , laß mich dir sagen , wie
unendlich ich dich liebe ! Könnte ich dir nur
mit Worten sagen , wie ich dich liebe, wie glücklich
ich in deiner Liebe bin ."

„Geliebter , wer könnte wahre Liebe wohl in
Worte Heiden ."

Sie blickte zu ihm auf und ein Strahl des
Glückes brach aus ihren Augen , daß er wonnig
erschauerte.

Dr i» (Schluß foTflt.)



Lokaler und vermischter
§ Camberg , 6. April . Dem Garde-Infan¬

terist Christian ferner,  Sohn von
Wilhelm Mener 2., welcher zur Zeit im
Felde steht, hat für hervorragenden Mut
vor dem Feinde , das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten.

* Hersfeld , 6. April . Die Stadt Hersfeld
als jetzige Besitzerin des Bades Hersfeld hat
den Wasserversand an die Lullusbrunnen -Ge-
sellschaft m. b. H . durch einstimmigen Beschluß
auf 30 bezw . 50 Sahre neu vergeben . Diese
von der Firma Gebrüder Dietrich , Fritzlar,
im Sommer 1913 gegründete Gesellschaft hatte
bereits im ersten Jahre , also bis vor Kriegs¬
ausbruch , eine Erhöhung des Absatzes des
Lullusbrunnens über das fünffache gegenüber
dem Borjahre zu verzeichnen . Es ist die¬
ses auf die vorzügliche Wirkung des Lul-
lusbrunnen besonders bei Magenleiden zurück¬
zuführen . Der Lullusbrunnen ist nämlich die
einzige Heilquelle Deutschlands , welche nach
Analyse und Heilwirkung der Hauptquelle
von Karlsbad in Böhmen nicht irur gleich ist,
sondern bei verschiedenen Krankheiten von
Ärzten noch bevorzugt wird.

8 Ostereier ! Ostereier ! Wie lieblich klingt
dies Wort in unser Ohr ! Die alte schöne
Sitte des „Ostereierlegens " ist uns so lieb ge¬
worden , daß ohne Zweifel gewiß manche Leser
denken werden , in nachstehenden Zeilen soll
die Rede sein von einer gerechten Verteilung
der Ostereier an jedermann und von der An¬
zahl der „Eiermarken ", die jede einzelne Per¬
son zu diesem Zwecke erhält . Leider ist dem
nicht so, leider wollen die guten Hühner ihr
Rezept um keinen Preis an die Osterhasen

verraten , so daß diese in höllischer Verzweiflung
kommen , wie sie in diesem Jahre den an sie
gestellten Anforderungen gerecht werden sollen. . .
Der Krieg hat uns gelehrt , daß wir in Frie¬
denszeiten zur Osterzeit eigentlich recht viel
Geld für mitunter recht unnütze Sachen aus-
gegeben haben . Was wurden da oftmals für
kostbare Ostereier gekauft ! Der Krieg ist
auch hier zum Lehrmeister geworden . Die
Osterfreude unserer Kleinen wird um nichts
geschmälert, auch wenn die verschiedenen Oster¬
eier nicht so prunkvoll und überladen sind.
Heuer geht es nun ganz besonders knapp zu.
Die schönen braunen Eier aus Schokolade sind
ganz verschwunden . Aber auch hier wird
sicherlich ein Ersatz aus der Rot helfen . Auch
um die Ost ergäbe für unserewacke-
ren Helden im Felde  sind wir nicht
verlegen . In die Hand eines jeden einzelnen
von uns ist es gegeben , diese Ostergabe zu
einer Erlösung für unser ganzes Volk zu ge¬
stalten . Wer wollte dabei untätig zurückstehen?
Die 6. Kriegsanleihe ist die Ostergabe , die wir
unseren Kriegern , die wir unserem ganzen
Volke überreichen wollen . Jede halbe Mark,
die wir erübrigen können , sei dieser Oster¬
gabe zugeführt . Dann können wir auch ge-
wiß sein, daß wir das letzte Kriegsostern
gefeiert haben ! . . .

Trauerdrucksachen
liefert in kurzer Frist

SM Mllnel liinenn Ummeliwg.
Verantwortlicher Herausgeber!

Frau Wilhelm Ammelung , Camberg.

»M fl. iS. Wl
Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag , den 19 . April , vorm . 7 *9

llhr , mit den Aufnahmeprüfungen . Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete an
allen Wochentagen vorm . 11 — 12 Uhr auf seinem Amtszimmer entgegen.

Limburg , den 4 . April 1917.
Dr . Joris,

Gymnasialdirektor.

TodessHnzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschluß gefallen , meinen innigftgeliebten Gatten , unseren treu¬
sorgenden Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Jlerrn

Sebastian Sdiauer,
im 71 . Lebensjahre , heute vormittag 9 einviertel Uhr , wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der hl . Sterbesakramente , nach
kurzem , schweren , mit großer Geduld ertragenem Leiden in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Charlotte Schauer
geb . Schauer '

und Kinder.
Dombach , Derne , den 6 . April 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 8 . April 1917,
Nachmittags einhalb 3 Uhr , vom Sterbehause aus statt. Das
Seelenamt wird am Dienstag vormittags 7 Uhr , in der Pfarrkirche
abgehalten.

Butterabgabe
am Samstag , den 7. d. Mts ., Nachm, von 6 - 7 Uhr , für
die Nr. 139 —162 der Brotliste . Abgabe pro Kops 50 gr. <

Camberg , den 6. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bekanntmachung.
Am 5. 4. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Beschlagnabme und Bestandserhebung
von Rohdachpappen und Dachpappen

aller Art“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SM. @eueiallommuuöo 18. Ameelorps.

Am Mittwoch, den 11. d. Mts.,
Nachm 4. llhr anfangend,

werden aus Schutzbezirk Eichelbach
Distrikt Schieferlay,

an Ort und Stelle versteigert:
3 Rm . Nadelholz -Knüppel

59 „ Reiser -Knüppel.
Camberg , den 5 . April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Der Uriegsamschuh für Gele
und Zette, Berlin

schließt

Anbauvertrage für Zommerölsaaten
(Sommerrübsen , Leindotter , Mohn und Senf .)

Außer lohnenden Abnahmepreisen werden Flächenzu¬
lagen gewährt . Der Bezug von Amoniak für die An¬

bauer wird vermittelt.

Näheres durch die Unterzeichneten Kommissäre des
Kriegsausschusses.

cko2 nk2 kk"n Kpminc tfllldw. Zenkml-SlUleWkflsseGeWseiisflMls.ö. uegieniligS' Mr DeiikWflliii
ttMMsMeii.AG.in.li.S.) WYaSt ■! ’moin.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haup
Kasse (Rheinstraße 44 ) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertre¬
tern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 1/s °/o  und falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5°/o
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden
o verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,

! alls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich¬
nungssteilen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31 . März ds . Js.

Kriegsanleihe - Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den öfachen Betrag

ohne augenblickliche Mehrauswendung .)

Direktion der Nassauischen Landerbank.

Der erste Stock meines Hauses

3 grobe3immer n.
«e

der Neuzeit entsprechend ein
gerichtet mit 1 oder 2 Man¬
sarden ist preiswürdig an ruhige
Leute bis 1. Aug . zu vermieten
Philipp Rühl , Camberg
_Mühlweg ._

2 - 3

3immet'IßoQnong
auf 1. Juli gesucht . Offerten
mit Preis unt . F . 100 an die

Expedition d. Zeitung.

Sonntag , den 8. April!
1. Ostertag.
Camberg:

Dormitags um 9 ' /, Uhr,
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.
Montag , den, S. April:

2. Ostertag.
Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr,
Niederselters:

Bormittags um 9t/4 Uhr.

© Von heute an praktiziere ich

©
©
©
©
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©
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Pr. med. Qreß
prakt . Arzt.

Limburgerftraße 23.

Sprechstunden 1 Uhr Nachmittags.
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m . b. H.

Zeichnungen
auf die

Wir wünschen allen unseren verehrten

Leserinnen und Lesern recht

g zufriedene Ostern j
Redaktion und Verlag-
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6. Kriegsanleihe
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkassen -Guthaben geben wir zu diesem Zwecke
ohne Kündigung frei , wenn die Zeichnungen bei uns
erfolgen.

Der Vorstand.
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